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SI. ®.«Ä.: 3m grünen SBagen. — Sr.. St. SoelfdEj; SftenfdjlicEje unb feifcEie ©leïtrigiiat.

bp m Solgn bet Patientin gelenït, führte un»
gum grünen SBagen, too feine Sdjtoefter ttn»
freundlich. in ben SBageit geleitete, äßie falg' eS

ba auê! (So tootgnlid) unb toaxm; ®üdge, Sdglaf=
unb SBoI)ngintnier äufjerft fauber unb georbnet,
nur aïïeê in äftiniatur. Sin gang einladender
Seetifdg grüßte tut», bie tSebenïen ber Frau
tßfarr.er toaren über all' biefen Xatfacfgen ber=

flogen. SDann ging eS gu einer SSorftetCung;
audi) ba toar nur FntereffanteS gu feigen, grofge
Steifen butdg ©egenbén, bie ja bie meiften 3Jten=

feilen nie gu feïjen. beïontmen, bann belehrende
©efdgidgten unb ab unb gu ettoaS töeluftigenbeS
für bie, bie gerne lachen. iQtoifdfen jeber tßaufe
tarn liebebolt ber Solgn, nadg ber ïranïen SJtnh
ter gu feigen, fefgofi itgr einen Sdgentel unter bie
Füfje, ein Riffen unter ben Sftücfen unb flaute
fie fo an, baff man nicht touffte, fottte man fiefg

mehr freuen über bie SJtutter, bie einen foldgeit
Solgn hat, ober über ben (Sohn, ber eine foldge
SKutter hat. ®aS toar ein 'Sohn, im grünen 28a=

gen ergogen, SSîeine SStutter tonnte nicht ander»
als ihre SSertounberung attSbrücEen, baff eS

möglich fei, ein faft ibealeS Familienleben gu
haben unb foldg toolglergogene Einher inmitten
beS SStarïteS. ®a anttoortete bie Frau fcCglicht
unb einfach: „Frau Pfarrer, unter unS toan=
bernbem SSolf gibt eS Sffiagentoohnungen, too
meine Binder nie hinein burften; aber ebenfoöiel
fth.öne Käufer finb ba, in denen ich meine Binder
nicht fehen toottte." Ipatte fie nicht redgt, ift eS

nicht fo, überall hat eS Sicht unb Schatten, toer
hat ba baS Stecht, fidg toegen feiner äufjeren
Stellung höher gu bünten? ©in heftige» ©e=
toitter folgte in ber Stacht, ich ging bon einem
®ranfengimmer in baS anbere, ba bie Fünfter
gu jdgliefjen, bort berulgigenbe Söorte gu' bem
einen ober anbern gu fagen. „Sie füllen fpüren,
bie fo fern bon ihrer $eimat finb, bafg man fidg
um fie forgt, Feh tomme auch 3u bet unS be=
fannten Patientin. Fd) toeifj, baff ilgr Sftann
abends abgereift ift unb bie £odgter atiein im
grünen SBagen fich befinbet. Feh bermute bie
Stutter-in Sorge um ihr tinb gu finden; doch
nein, auf eine Stemerfung bon mir, ertoiberte
lie: y/Schtoefter, ift ©ott nicht eben fo bort toie
ba?" Feh toar tief befchämt über mich felbft.
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Fefet ftnben toir bie Familie in einer großen
Stabt unferer Schtoeig, nicht mehr im grünen
SBagen, fonbern in einer fdgönen SBoIgnung mit
großem ©efdgâftStoïal. SSei einem Sefudg finbe
ictg bie Crante einmal befdgäftigt, alte Fitmê auf=
gurollen, bie in ber nüdgften 93orftettung gegeben
toerben fottten. FS) feige/ toie fie ba unb bort ein
StücE herauêfcfgneibet. ©erabe eben hat fie baS

Silo eineS StegerborfeS bor fich. Sßarum fie
ftfjneibet? „SBarum," ift meine Frage. „Fa.
feigen Sie, hier ift eine nacEte Siegerin, unb nun
finb Stubenten im $ino unb auch junge Stodgier,
unb erftere tonnten fich tSemer'fungen erlauben,
bie bie ©efülfie einer Tochter beleidigen toürben.
Sarum fdgneibe ich bag Stüde heraus. Fdg feige

ftet» atteS burdg, bebor e§ borgeftettt toirb." SDieS

Feingefühl bei Femanb, ber Fahre mit ®aruf=
fett bon SOîarït gu Startet ging! —

Stber audg Stürme Eommen über bie Crante,
ber ältefte Sotgn toirb bon Freunden beftimmt,
ettoaS in ba§ ©efdgäft einguführen, bem ber 58a=

ter toiberfbricfgt. S)er Sotgn aber gibt nicht
nach; er fommt gur Stutter. SSaS tut fie? 06=
toohl ilgr baS fpexg blutet, fagt fie gu ihm:
„SBenn bu bon beinern Vorhaben nicht abgetgft,
mu^t bu auS bem ©efdgäft, ber Stater tut baS

Siebte unb gu itgin ftelge idg. Jîannft bu biet) nidgt
beugen unter beS SkterS gütigen Sßillen, fo
mufft bu bon unS getrennt leben, bis bu deine
Stnfidgt änberft, ih hoffe nur, baS gefdgieht beoor
idg fterbe —

Sraudgt baS nidgt biet ®raft unb muh &a

uicbgt eine ©Ige bon fo biet Fahren unb SIrbeit,
eine Seite bon ©inigEeit unb Siebe fein! Unb
baS int grünen SSagen! — Sie toatfere Frau
ift längfit nic^t mehr hier,.ihre fpüEte liegt unter
bem grünen Siafen unb ilgr Sein, baS, loa» bon
©toigteit gu ©toigïeit lebt, ift bort, too aud) jebeS
oon unS hingeht ob im grünen SBagen ober auS
beut ober jenem hochgeehrten fpau§, too fidg

fgütle unb Sein trennt unb too toir finb, toa§ toir
in SBalgrigeit finb, otgne irgend toeldge SSerlgüI-

hingen.
Stn alt ba» mu^te idg benfett, als idg bout

SJtehger heimtoiirtS eilte in bem Scfmeegeftöber
eineS SStaientageS, an bem ©otfplah botbei, too
b'ie Seiltänger toaren. 2t. S.4t.

9îlcnfcf)ltchc unb iierifdfe SlehtriäÜäf.
SSir toiffen heute, baff eS feine SebenSberridg= fdgriinït für SSienfdg, ißflange unb Stier. S)er

ung gibt, bie nicht mit ©leEtrigitätSergeugung ©rttnb dafür ift einfach genug; er ift in ber 5£at=
erbunben toäre. SDiefer Sah gilt unetnge= fache beS StufbanS ber tierifdhen unb hflang»

A, S.-Ku Im grünen Wagen, — Dr. ,A. Koelsch: Menschliche und tierische Elektrizität,

vom Sohn der Patientin gelenkt, führte uns
zum grillten Wageil, wo seine Schwester uns
freundlich in den Wagen geleitete. Wie sah' es

da aus! So wohnlich und warm; Küche, Schlaf-
und Wohnzimmer äußerst sauber uno geordnet,
nur alles in Miniatur. Ein ganz einladender
Teetisch grüßte uns, die Bedenken der Frau
Pfarrer waren über all' diesen Tatsachen ver-
flogen. Dann ging es zu einer Vorstellung;
auch da war nur Interessantes zu sehen, große
Reisen durch Gegendeil, die ja die meisten Men-
schen nie zu sehen. bekommen, dann belehrende
Geschichten und ab und zu etwas Belustigendes
für die, die gerne lachen. Zwischen jeder Pause
kam liebevoll der Sohn, nach der kranken Mut-
ter zu sehen, schob ihr einen Schemel unter die
Füße, ein Kissen unter den Rücken und schaute
sie so an, daß man nicht wußte, sollte man sich

mehr freuen über die Mutter, die einen solchen
Sohn hat, oder über den Sohn, der eine solche
Mutter hat. Das war ein Sohn, im grünen Wa-
gen erzogen. Meine Mutter konnte nicht anders
als ihre Verwunderung ausdrücken, daß es

möglich sei, ein fast ideales Familienleben zu
haben und solch wohlerzogene Kinder inmitten
des Marktes. Da antwortete die Frau schlicht
und einfach: „Frau Pfarrer, unter uns wan-
derndem Volk gibt es Wagenwohnungen, wo
meine Kinder nie hinein dursten; aber ebensoviel
schöne Häuser sind da, in denen ich meine Kinder
nicht sehen wollte." Hatte sie nicht recht, ist es
nicht so, überall hat es Licht und Schatten, wer
hat da das Recht, sich wegen seiner äußeren
Stellung höher zu dünken? Ein heftiges Ge-
Witter folgte in der Nacht, ich ging von einem
Krankenzimmer in das andere, da die Fenster
Zu schließen, dort beruhigende Worte zu' dem
einen oder andern zu sagen. „Sie sollen spüren,
die so fern von ihrer Heimat sind, daß man sich
um sie sorgt. Ich komme auch zu der uns be-
kannten Patientin. Ich weiß, daß ihr Mann
abends abgereist ist uno die Tochter allein im
grünen Wagen sich befindet. Ich vermute die
Mutter in Sorge um ihr Kind zu finden; doch
nein, auf eine Bemerkung von mir, erwiderte
sie: Schwester, ist Gott nicht eben so dort wie
da?" Ich war tief beschämt über mich selbst.
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Jetzt finden wir die Familie in einer großen
Stadt unserer Schweiz, nicht mehr im grünen
Wagen, sondern in einer schönen Wohnung mit
großem Geschäftslokal. Bei einem Besuch finde
ich die Kranke einmal beschäftigt, alle Films auf-
zurollen, die in der nächsten Vorstellung gegeben
werden sollten. Ich sehe, wie sie da und dort ein
Stück herausschneidet. Gerade eben hat sie das
Bild eines Negerdorfes vor sich. Warum sie

schneidet? „Warum," ist meine Frage. „Ja,
sehen Sie, hier ist eine nackte Negerin, und nun
sind Studenten im Kino und auch junge Töchter,
und erstere könnten sich Bemerkungen erlauben,
die die Gefühle einer Tochter beleidigen würden.
Darum schneide ich das Stück heraus. Ich sehe

stets alles durch, bevor es vorgestellt wird." Dies
Feingefühl bei Jemand/der Jahre mit Karus-
sell von Markt zu Markt ging! —

Aber auch Stürme kommen über die Kranke,
der älteste Sohn wird von Freunden bestimmt,
etwas in das Geschäft einzuführen, dem der Va-
ter widerspricht. Der Sohn aber gibt nicht
nach; er kommt zur Mutter. Was tut sie? Ob-
wohl ihr das Herz blutet, sagt sie zu ihm:
„Wenn du von deinem Vorhaben nicht abgehst,
mußt du aus dem Geschäft, der Vater tut das
Rechte und zu ihm stehe ich. Kannst du dich nicht
beugen unter des Vaters gütigen Willen, so

mußt du von uns getrennt leben, bis du deine
Ansicht änderst, ich hoffe nur, das geschieht bevor
ich sterbe —".

Braucht das nicht viel Kraft und muß da

nicht eine Ehe von so viel Jahren und Arbeit,
eine Kette von Einigkeit und Liebe sein! Und
das im grünen Wagen! — Die wackere Frau
ist längst nicht mehr hier, ihre Hülle liegt unter
deni grünen Rasen und ihr Sein, das, was voi,
Ewigkeit zu Ewigkeit lebt, ist dort, wo auch jedes
von uns hingeht, ob im grünen Wagen oder aus
dem oder jenem hochgeehrten Haus, wo sich

Hülle und Sein trennt und wo wir sind, was wir
in Wahrheit sind, ohne irgend welche Verhüt-
lungen.

An all das lnußte ich denken, als ich vom
Metzger heimwärts eilte in dem Schneegestöber
eines Maientages, an dem Dorfplatz vorbei, wo
die Seiltänzer waren. A. S.-K.

Menschliche und tierische Elektrizität.
Wir wissen heute, daß es keine Lebensverrich- schränkt für Mensch, Pflanze und Tier. Der

ung gibt, die nicht mit Elektrizitätserzeugung Grund dafür ist einfach genug; er ist in der Tat-
erbunden wäre. Dieser Satz gilt unemge- sache des Aufbaus der tierischen und pflanz-



118 Sr. St. ßoelfdj: SKenfdglic

liefert SéiBex aug gelten gegeben. ©etoif; finb
bie gelten redit bexfdfieben gebaut unb recÉ)t

bielexlei Slufgaben gugetoenbet. ©g gibt
Sftug'felgelten, Stobengelten, ©xiifengelten, ®no=
dfen», $otg= urtb pfoxtfiflangungggellen, ©inneg»
gellen unb bexgleidfen met)x. StBex über aile
llnterfdEjiebe tiintoeg ift jebe gelte nadj bent
©dferna eineg $Mffigfeiigtxö,pfcfieng gebaut, in
beffen fgnnextt ficï) unauggefeigt feïjx gaîjlreio^e
unb fetjx bextoictelte cf>emifc£)e ttmfeipngen
nebeneinanbex bottgielfen. Sit jebern bexaxttgen
$Iiiffigfeitgff)ftem îontmi mit unaugtoeidjlidfex
9tottoenbigfeit ein eleftxifdjex ©txom guftanb,
fobalb jene rîfemifrîien tlmfeigungen bexfdfiebc»
nen Qielen guftxeben. ©exabe biefex gatt abex

ift in bex gelte, jo lange fie lebt unb Stxbeit
leiftet, imntex bextoixîlid)t. ©g fliegt beêtoegen
aurîf in ben gellen atg SSegleitexfcfjeinung bes
Scbeng beftanbig ein eteftxifcfiex ©txorn.

Slber ein anbexeg ift eg gu toiffen, baf3 in
einem ®öxf)ex bie SSebingungen fiix bag ©nt=
ftetjen elettxifdfex ©txöme boitjanben finb, unb
ein anbexeg ift eg, bie ©txöme felbft nadfgutoei»
fen. ©äff bieg nux mit attexfeinften Slfifiaxaten
gefctjeîien ïann, ift fiix jeben felbftbexftänblid),
bex ficfj baxan exinnext, baff im ©egenfaig gttx
SBärme, bie toix exgeitgen, bie ©leïtxigitât nie^
rnalg in toatfxnetjmbaxen 3Jîengen an bex Dbex»
fläche beg ®öxf)exg exfdfeint. ©ine Stugnaïfrae
madden nux bie eleftxifdfen gifdfe, bon benen idf
nadfïjex nod) ffarec^en toexbe. 2111e anbexen 2Be=

fen — ob ißftange ob ©iex, bleibt fii^ gleicf) —•
liefern nux äuffexft gaxte ©txöme, iibex bexen

®xaft, 3ïid)tung unb ©auex fiel) nux ein fetjx
emffinblitfieê ^nftxument fticfjlfaltig äuffexn
fann.

.©ie ipau-ptfadfe ift, baff eg gelang, bexaxtige
3Ipf>axate gu bauen, ©ex empfinbtidifte ift bag
($intï)obenfcï)e ©aitengalbanometex. ©g beftetjt
aug einem äuffexft feinen unb bexfilbexten
Öuaxgfaben, bex toie eine SSioIinfaite gtoife^en
ben ißolen eineg ©lettxomagneten auggefpannt
ift. $Iiefft ein ©txom buxdf bie ©aite, fo fdfneltt
fie in bie ipolfe unb gtoax fo, baff aug bex ©xöffe
beg Stugfcfflagg fidf bie ©txomgxöffe leicht exxed)»

nen täfft. £sn bex Siegel lieft man aïïexbingg bie
StBtenïung nidft bixeït ab, fonbexn fxofigiext bie

©aitenfdftoingungen bexgxöfext auf eine f>t)oto=

gxaftjifc^e platte. SBie fein biefex Stfxfiaxat ax=

beitet, getft baxaug tjexbox, baff nodf ein ©txom
bamit fidftbax gemalt toexben bann, bex fo biinn
ift, baff ex 80,000 ^aï)re flieffen. muffte, um fo
biet ©nexgie gu bexbraudfen, atg gux Hebung

: unb tierifdje ©teltrigität.

eineg ©etoid)teg bon 1 ÜKiltigxamm auf einen
ÜDMimetex |)öt)e nötig ift.

üftatüxtict) müffen ©egenftänbe, bie mit bie=

fem SCffaxat untexfudft toexben follen, immex
nodf gxoff genug fein, bafg fie bie Anlegung bex

ftxomabteitenben SßinfelftäBcbjen geftatten. ©ie»

fer ttmftanb fdjliefft bie Sfeobadftung bex eingel»

nen gelle bon boxntjexein aug. ©ine 2tuênat)me
maiden nux bie Stiefengetten eineg in unfexen
Sanbfeen tjäufigen 3ixmteu(^texgetoä(b)feg (©t)a=
xa ftelligexa), bag in feinem 25au ungefät)!
einem ©faxgelftxau(| gleist. §iex toexben ein»

geltte gelten 20 Big 25 gentimetex gxof, unb
t)iex Ijat man auiïi nacfigetoiefen, baff, fotange
bie gelte atmet, eine eteïtxifdfe ©fannung in
it)x entftefft, bie fiiïi atg ©txom bon einigen
ipunbexttaufenbftet SSoIt bem ©atbanometex
funbgibt.

Sm üBxigen ïantt man feben fftanglittjen
unb tiexifäien gettenbexBanb untexfuifien unb
t)at bag aud) fetjx eifxig getan, ©abei touxbe
tein Dxgan unb tein Dxganteit gefttnben, in
toeldiem gux geit bex ©ätigteit tein ©txom ent»
toictelt toüxbe. SSöIIig ftxomlog ift nux bex xu=
tienbe SKugtel. ©obalb man itm abex nux mit
einem eingigen 3©abelftic§ bexlefst unb itm ba=

buxc§ öxtlid) gux ©ätigteit anxegt, Betommen
toix einen fetix feinen, gexabe nocfi mefbaxen
©txom,

Befonbexg eifxig touxben bie eleftrifcïjen ©x=

f^einungen am Ipexgmugtel ftubiext. ©g touxbe
babei exmittelt, baf mit febem ©cEjlag etettxifctie
©ctitoingungen nact) alten ©eilen beg ^öxfexg,
au^ in bie £>änbe unb güfee auggefanbt toex=

ben. ©ie tjaben noxmatextoeife eine ©täxte bon
/lOOOO Sfolt unb finb fo beutlicl), baf man nux

bie beiben ipänbe miteinanbex leitenb gu bexbin»
ben unb in ben fKeffaffaxat einguf^alten
bxaudft, um ben ©txom nac^gutoeifen. SJian

tann mit bem elettxifdien fKeffbexfatfxen fogax
exmitteln, ob bag §exg feine Aufgabe gut obex

fdftectjt boltgietjt, unb ïann ©fuxen bon ©xtxan»
tungen beg ^exgmugtelg, bie fict) auf anbexe

Sßeife übextjauft nic£>t exmitteln laffen, fetjx gu»

bexläffig feftftelten.
2tud) mit febex Stexbenexxegung ift unfet)I=

Bax bie ©ntftetfung elettxiftfiex ©txöme bex»

tniipft, ©ie fct)toanten im allgemeinen gtoif^en
einigen ©aufenbftet unb Süiltionftel SSoItteiten,
tonnen abex noi^ biet feinex fein; fie tjaBen
it)xen llxfftxungg^eib immex boxt, too bie @t»

xegung ftattfinbet unb laufen längg bex 9tex»

benbat)nen xafenb fdinelt in bex iftidftung foxt,

118 Dr. A. Koelsch: Menschlic

lichen Leiber aus Zellen gegeben. Gewiß sind
die Zellen recht verschieden gebaut und recht
vielerlei Ausgaben zugewendet. Es gibt
Muskelzellen, Nervenzellen, Drüsenzellen, Kno-
chen-, Holz- und Fortpflanzungszellen, Sinnes-
zellen und dergleichen mehr. Aber über alle
Unterschiede hinweg ist jede Zelle nach dem
Schema eines Flüssigkeitströpfchens gebaut, in
dessen Innern sich unausgesetzt sehr zahlreiche
und sehr verwickelte chemische Umsetzungen
nebeneinander vollziehen. In jedem derartigen
Flüssigkeitsshstem kommt mit unausweichlicher
Notwendigkeit ein elektrischer Strom zustand,
sobald jene chemischen Umsetzungen verschiede-
nen Zielen zustreben. Gerade dieser Fall aber
ist in der Zelle, so lange sie lebt und Arbeit
leistet, immer verwirklicht. Es fließt deswegen
auch in den Zellen als Begleiterscheinung des
Lebens beständig ein elektrischer Strom.

Aber ein anderes ist es zu wissen, daß in
einem Körper die Bedingungen für das Ent-
stehen elektrischer Ströme vorhanden sind, und
ein anderes ist es, die Ströme selbst nachzuwei-
sen. Daß dies nur mit allerfeinsten Apparaten
geschehen kann, ist für jeden selbstverständlich,
der sich daran erinnert, daß im Gegensatz zur
Wärme, die wir erzeugen, die Elektrizität nie-
mals in wahrnehmbaren Mengen an der Ober-
fläche des Körpers erscheint. Eine Ausnahme
machen nur die elektrischen Fische, von denen ich

nachher noch sprechen werde. Alle anderen We-
sen — ob Pflanze ob Tier, bleibt sich gleich —-
liefern nur äußerst zarte Ströme, über deren
Kraft, Richtung und Dauer sich nur ein sehr
empfindliches Instrument stichhaltig äußern
kann.

Die Hauptsache ist, daß es gelang, derartige
Apparate zu bauen. Der empfindlichste ist das
Einthovensche Saitengalvanometer. Es besteht
aus einem äußerst feinen und versilberten
Quarzfaden, der wie eine Violinsaite zwischen
den Polen eines Elektromagneten ausgespannt
ist. Fließt ein Strom durch die Saite, so schnellt
sie in die Höhe und zwar so, daß aus der Größe
des Ausschlags sich die Stromgröße leicht errech-
nen läßt. In der Regel liest man allerdings die

Ablenkung nicht direkt ab, sondern projiziert die

Saitenschwingungen vergrößert auf eine Photo-
graphische Platte. Wie fein dieser Apparat ar-
beitet, geht daraus hervor, daß noch ein Strom
damit sichtbar gemacht werden kann, der so dünn
ist, daß er 80,000 Jahre fließen müßte, um so

viel Energie zu verbrauchen, als zur Hebung

: und tierische Elektrizität.

eines Gewichtes von 1 Milligramm auf einen
Millimeter Höhe nötig ist.

Natürlich müssen Gegenstände, die mit die-

sein Apparat untersucht werden sollen, immer
noch groß genug sein, daß sie die Anlegung der

stromableitenden Pinselstäbchen gestatten. Die-
ser Umstand schließt die Beobachtung der einzel-
nen Zelle von vornherein aus. Eine Ausnahme
machen nur die Riesenzellen eines in unseren
Landseen häufigen Armleuchtergewächses (Cha-
ra stelligera), das in seinem Bau ungefähr
einem Spargelstrauch gleicht. Hier werden ein-
zelne Zellen 20 bis 25 Zentimeter groß, und
hier hat man auch nachgewiesen, daß, solange
die Zelle atmet, eine elektrische Spannung in
ihr entsteht, die sich als Strom von einigen
Hunderttausendstel Volt dem Galvanometer
kundgibt.

Im übrigen kann man jeden pflanzlichen
und tierischen Zellenverband untersuchen und
hat das auch sehr eifrig getan. Dabei wurde
kein Organ und kein Organteil gefunden, in
welchem zur Zeit der Tätigkeit kein Strom ent-
wickelt würde. Völlig stromlos ist nur der ru-
hende Muskel. Sobald man ihn aber nur mit
einem einzigen Nadelstich verletzt und ihn da-
durch örtlich zur Tätigkeit anregt, bekommen
wir einen sehr seinen, gerade noch meßbaren
Strom.

Besonders eifrig wurden die elektrischen Er-
scheinungen am Herzmuskel studiert. Es wurde
dabei ermittelt, daß mit jedem Schlag elektrische
Schwingungen nach allen Teilen des Körpers,
auch in die Hände und Füße ausgesandt wer-
den. Sie haben normalerweise eine Stärke von
stioooo Volt und sind so deutlich, daß man nur
die beiden Hände miteinander leitend zu verbin-
den und in den Meßapparat einzuschalten
braucht, um den Strom nachzuweisen. Man
kann mit dem elektrischen Meßverfahren sogar
ermitteln, ob das Herz seine Aufgabe gut oder
schlecht vollzieht, und kann Spuren von Erkran-
kungen des Herzmuskels, die sich auf andere
Weise überhaupt nicht ermitteln lassen, sehr zu-
verlässig feststellen.

Auch mit jeder Nervenerregung ist unsehl-
bar die Entstehung elektrischer Ströme ver-
knüpft. Sie schwanken im allgemeinen zwischen
einigen Tausendstel und Millionstel Voltteilen,
können aber noch viel seiner sein; sie haben
ihren Ursprungsherd immer dort, wo die Er-
regung stattfindet und lausen längs der Ner-
Venbahnen rasend schnell in der Richtung fort,



®r. St. HoelfcEi: SWettfcpIidje

iit bet bie ©rregung baboneitt, b. I). Batb gum
Ipitn, Balb gum SBrBeitê^Iaig, an ben bag ©e=

Bjirn einen 33efeî)I üBermittett.
STÎit biefen getoiffetutapen miïxofïofuifcï) Hei»

nen ©teltrigitätgtoellen finb nacp ben neueften
llntetfucpungen bie ftatlen ©ttöme ber f^ifdge

toefenggleid), b. I). fie fliepen aug betfelBen c£)e=

mifdjen Quelle. ©et ^aupturtterfcpieb gu ben

anbeten SeBetoefen Befielt nut barin, baff bet

Körper biefet $ifd)e i" Befonbeten Qtganen fiep

eigene ©teJtrigitätgtoerJe gebaut pat, bie aug»

fcptiepticp gut ©tgeugung biefet Ktaftform bie»

nen unb im gegebenen SXugenBIicË iî)te Sabung
in Jürgen tafcpen ©dgtägen aBftoffen. äßet alfo
mit einem fotcpen ©iet in leitenbe SetBinbung
gerät, toitb Befcpoffen.

2Bie man toeip, ift bie Qapt bet elelttifcpen
$ifd)e nur Befcpeiben; eg 'betmögen attd) nid)t
alle gleicp biet. Set mäcptigfte ift bet Qitter=
aal, ein Setoopnet bon Seicfjen unb gtuptäufen
bet fübametiJanifdjen Srofaenftticïje, pauptfäd)»
licp Stafilieng, ©t toitb Big anbettpalB Steter
iang unb pat (mit Stugnapme beg Kopfeg) fei»

nen gangen Körper fa auggieBig mit elelttifcpen
SMagen üBetBaut, baff mept alg ein ©rittet bet
gefamten gteifcprnaffe im ©teJtrigitätgBetrieB
aufgept. ©in ©d)Iag biefeg çjifc^ieê Jann eine

©tärle bon ettoa 300 Sott ergeBen, reitet alfo
pin, um Heinere SBaffettiete (gtöfcpe, giftpe
u.f.to.) fofart in peftige Krämpfe gu betfeigen
unb Bei meptfacpet ptöptidger Slufeinanbetfalge
bet ©nttabungen gu täten, ©ie SBirJunggtoeife
ift im eingetnen genau biefelBe toie Bei einem

inbuftrietten ©tartfttom. Satürtid) toetben
aud) größere ©efdgopfe, toie Stenfdgen unb Sßfet»
be, bie Beim ©utcpqueten eineg ©etoaffetg mit
bem $ifcp in Setiiprung Jommen, nod) tecpt
empfinbtid) getroffen,

©ttoag fcptoäcpete eIeJtto=mototifd)e Gräfte
(200 Sott) enttoidett bet plumpe Qittertoetg, ein
feiten getootbenet Setoopnet tropifcp=afti!ani=
jd)et $Iüffe (Hinterer Sit, QamBefi, Senegal);
et toitb ettoa einen Steter lang unb 40 ißfunb
fcptoer, ©ein eteJtrifd)eg Qtgan liegt toie Beim

botigen gtoifdgen Kopf unb ©cptoang längg bet

Sumpffeiten unb pütlt ben gangen Körper in
§otm einet biden Ipautfcparte rnantelartig ein.
©ie ©nttabungen finb rtocf) ftatJ genug, um Bei

iperftettung einet ©raptberBinbung gtoifcpen

Kopf unb ©cptoang einen Jteinen ftdgtBaren
SunJenfcptag gu etgeugeu, bie Stagnetnabet aB=

gutenJen ober eine ©etepponptatte gum ©cf)toin=
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gen gu Bringen. 2luf Heinere ©iete toitïen bie

©i^Iäge nod) abfolut töbtid). ©arten pat bieg

feinet Qeit auf bet Kattgtuper Satutfotfd)er=
betfammtung an gtöfd)en fept püBfd) bemon»

ftriert, unb ®u Soig Sepmonb ergäptt in einet

feinet ©djtiften, bap meptete Qittertoetfe in
einet Sacpt alle ©olbfifcpe ipteg Sepätterg ge»

tötet pätten,
©em Qittertoelg fcptiepen fid) (mit 30 Big 80

Sott) atg BeftBeJannte Qitterfifcpe bie platten
Jud)enfötmigen Qitterrodgen bet toätmeren
Steere an. ©ie finb fcpon im Stittetmeer in
eingetnen Sitten I)äufig, ftatJ unterarmtang unb
pafien ipre eteltrifcpe SSerlftätte in ben ftüget»

artig bottagenben ©eitenanBauten beg Sorbet»
Jötpetg untergeBradgt. ©cpn gut römifcpen
Kaifergeit tourben nadg ben 23eric£)ten bet barna»

tigen ©cpriftftellet bie ©iete in leBenbem Qu»

ftanb gut elelttifcpen Seeinftuffung JtanJer
Körperteile bertoenbet. Sei ÜDtigröne Beifpietg»

toeife legte man fie auf Kopf ober Saud), ©in
Heineg ©tütjlämpcpn fann butd) ben ©trom ge=

rabe not^ gum Seuipen geBtadit toetben; gut
Serteigung bon Jräftigeren ©eetieren teidgen bie

©nttabungen jebod) Jaum aug, fie bermögen te=

bigtief) aBgufpeden.
Sod) geringfügiger finb bie ©cfjtäge, bie bie

gemeinen 3tocpn bet äquatorialen Süeete unb
bie SJtotmpriben beg Sitg augteilen tonnen; 8

Big 15 Sott toetben Jaum üBerfpitten. Seuet=

bingg tgat man in einem Jteinen ^ijcf) (9Iftetof=
copug) bet iftanamaJüfte einen fed^ften, gang
metltoütbigen ©teJtriJer Jennen gelernt, ©r
pat feine Satterie in bie Slugenpöpte pinein»
montiert, birelt neBen bag ©epotgan, bag pim=
mettoärtg ftept. ©t foil ©iptäge bon 30 Big 40

Sott aBgeBen, $rt bet ^auptfaepe finb bie eteJ»

trifepen ötgatte alle nad) bem gteiepen ißtane ge=

maept. Stan Jann fie am epeften mit ©auen
betgleidpen, bie aug lautet gleicp biden unb gleitp

langen ©triden gebtept finb. Sebet ©trid ift
fetBft toiebet aug einet Stenge Heinetet proto»
plagmatiftpet platten gufammengefügt, bie fiep

toie bie Stiingen einet ©etbroUe gtoiftpentaum»
log aneinanbetteipen. Sehe platte ftedt in
einet Pinnen gottigen tpütte unb erpätt bon pin»
ten pet ben Sefucp eineg Setbenftrangeg, bet

fid) in ein ungepeuet feineg Sep eingelttet t5äfer=

ipen aufteilt, ©a bie flatten bie toirJfamen
Seftanbteite finb, ift eg napegu felBftberftänbtiip,
bap mit iptet iicp bie eteJtrifdpe ©tätJe
beg ©ieteg gunimmt. Su bet ©at pat bet Qit»
teraat ca, 6000, bet gemeine tpterrocpen ettoa

Dr. A. Koelsch: Menschliche

in der die Erregung davoneilt, d. h. bald zum
Hirn, bald zum Arbeitsplatz, an den das Ge-

Hirn einen Befehl übermittelt.

Mit diesen gewissermaßen mikroskopisch klei-

neu Elektrizitätswellen sind nach den neuesten

Untersuchungen die starken Ströme der Fische

wesensgleich, d. h. sie fließen aus derselben che-

mischen Quelle. Der Hauptunterschied zu den

anderen Lebewesen besteht nur darin, daß der

Körper dieser Fische in besonderen Organen sich

eigene Elektrizitätswerke gebaut hat, die aus-
schließlich zur Erzeugung dieser Kraftform die-

neu und im gegebenen Augenblick ihre Ladung
in kurzen raschen Schlägen abstoßen. Wer also
mit einem solchen Tier in leitende Verbindung
gerät, wird beschossen.

Wie man weiß, ist die Zahl der elektrischen
Fische nur bescheiden; es vermögen auch nicht
alle gleich viel. Der mächtigste ist der Zitier-
aal, ein Bewohner von Teichen und Flußläufen
der südamerikanischen Tropenstriche, hauptsäch-
lich Brasiliens. Er wird bis anderthalb Meter
lang und hat (mit Ausnahme des Kopfes) sei-

neu ganzen Körper so ausgiebig mit elektrischen
Anlagen überbaut, daß mehr als ein Drittel der

gesamten Fleischmasse im Elektrizitätsbetrieb
aufgeht. Ein Schlag dieses Fisches kann eine

Stärke von etwa 300 Volt ergeben, reicht also
hin, um kleinere Wassertiere (Frösche, Fische
u.s.w.) sofort in heftige Krämpfe zu versetzen
und bei mehrfacher plötzlicher Auseinanderfolge
der Entladungen zu töten. Die Wirkungsweise
ist im einzelnen genau dieselbe wie bei einem

industriellen Starkstrom. Natürlich werden
auch größere Geschöpfe, wie Menschen und Pfer-
de, die beim Durchqueren eines Gewässers mit
dem Fisch in Berührung kommen, nach recht

empfindlich getroffen.
Etwas schwächere elektro-motorische Kräfte

(200 Volt) entwickelt der plumpe Zitterwels, ein
selten gewordener Bewohner tropisch-afrikani-
scher Flüsse (Hinterer Nil, Zambesi, Senegal);
er wird etwa einen Meter lang und 40 Pfund
schwer. Sein elektrisches Organ liegt wie beim
vorigen zwischen Kopf und Schwanz längs der

Rumpfseiten und hüllt den ganzen Körper in
Form einer dicken Hautscharte mantelartig ein.
Die Entladungen sind noch stark genug, um bei

Herstellung einer Drahtverbindung zwischen

Kopf und Schwanz einen kleinen sichtbaren
Funkenschlag zu erzeugen, die Magnetnadel ab-
zulenken oder eine Telephonplatte zum Schwin-
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gen zu bringen. Auf kleinere Tiere wirken die

Schläge noch absolut tödlich. Garten hat dies

seiner Zeit auf der Karlsruher Naturforscher-
Versammlung an Fröschen sehr hübsch demon-

striert, und Du Bois Reymond erzählt in einer

seiner Schriften, daß mehrere Zitterwelse in
einer Nacht alle Goldfische ihres Behälters ge-
tötet hätten.

Dem Zitterwels schließen sich (mit 30 bis 80

Volt) als bestbekannte Zitterfische die Platten
kuchenförmigen Zitterrochen der wärmeren
Meere an. Sie sind schon im Mittelmeer in
einzelnen Arten häufig, stark unterarmlang und
haben ihre elektrische Werkstätte in den flügel-
artig vorragenden Seitenanbauten des Vorder-
körpers untergebracht. Schon zur römischen
Kaiserzeit wurden nach den Berichten der dama-

ligen Schriftsteller die Tiere in lebendem Zu-
stand zur elektrischen Beeinflussung kranker
Körperteile verwendet. Bei Migräne beispiels-
weise legte man sie auf Kopf oder Bauch. Ein
kleines Glühlämpchen kann durch den Strom ge-
rade noch zum Leuchten gebracht werden; zur
Verletzung von kräftigeren Seetieren reichen die

Entladungen jedoch kaum aus, sie vermögen le-

diglich abzuschrecken.
Noch geringfügiger sind die Schläge, die die

gemeinen Rochen der äquatorialen Meere und
die Mormhriden des Nils austeilen können; 8

bis 15 Volt werden kaum überschritten. Neuer-
dings hat man in einem kleinen Fisch (Asteros-
copus) der Panamaküste einen sechsten, ganz
merkwürdigen Elektriker kennen gelernt. Er
hat seine Batterie in die Augenhöhle hinein-
montiert, direkt neben das Sehorgan, das him-
melwärts steht. Er soll Schläge von 30 bis 40

Volt abgeben. In der Hauptsache sind die elek-

irischen Organe alle nach dem gleichen Plane ge-

macht. Man kann sie am ehesten mit Tauen
vergleichen, die aus lauter gleich dicken und gleich

langen Stricken gedreht sind. Jeder Strick ist

selbst wieder aus einer Menge kleinerer proto-
plasmatischer Platten zusammengefügt, die sich

wie die Münzen einer Geldrolle zwischenraum-
los aneinanderreihen. Jede Platte steckt in
einer dünnen zottigen Hülle und erhält von hin-
ten her den Besuch eines Nervenstranges, der

sich in ein ungeheuer feines Netz einzelner Fäser-
chen aufteilt. ,Da die Platten die wirksamen
Bestandteile sind, ist es nahezu selbstverständlich,
daß mit ihrer Zahl auch die elektrische Stärke
des Tieres zunimmt. In der Tat hat der Zit-
teraal ca. 6000, der gemeine Zitterrochen etwa



12.0 Sir. S. Siicfenmann : Sie gama. —
'

SîoBert @oÇÏ6aùtn: Stequienr.

600, Bei ben atibern [tuft fid) bie Qiffer tiocîi toei=
ter ab.

©artoin haben bie gitterfifdie, [c|toereê
gerbredjen gemalt, toeil hier ein [cfjeinBar gang
neueg Organ in ber ©ierreitje auftauchte unb
gtoar gleidjgeitig in gang ber[cE)iebenen gijd)fa=
mitkn. SBorftufen fdiien eg feine gu geben unb
[a ftanb ber (gntluidlungêttjeoretiïer bar eineiu
harten ißroblem. teuere lînterfucfiungen haben
inbeffen gegeigt, bafg eg [ich um ein n-eue-ê- Organ
gar nicht hanbelt. 2II§ ÎSabuchin nämlich &a=

ran ging, bie embryonale ©ntoidiïungêgefchichte
ber eleftrifcfjen Batterie beg 8itterrodjen8 gu
[tubieren, fat) er, baß [te aug beu ©ïelettmuêïeln
cnt[teb)t. ©er SRugfelaggatat, ber an [id) ja
[djon ein fleineg ©leïtrigitâtêtoer! barfteüt.
Baute [ich alfo nur ein toenig um unb enttoidelte
eine [einer Seiftungen einfeitig toeiter. fgn ber
©at i[t ja auch bie eleïtromotorifdEje ®raft, bie

[ebe eingelne platte gu enttoicfelu bermag,. nic|t
biet größer alê bie eineg gang getnöfinlidien !räf=
tigen SRugMftromeg, ©ie beträgt ettoa 6200

SSoIt, unb nur buret) bag gufamm-enfaffen bieler
©temente gu einem gefdjtoffenen ©yftem toirb
bie SBirïung nact) außen [0 fräftig gefteigert.
®ie Organe ermüben aud) bei Überanffrengung
genau inie ein SOtugfel unb erholen [id) in Pen

[elBeit Sßeife tbie er.
©ang rät[el'haft i[t nad) Inie bor, toother eg

ïommt, baß bie ©iere unentyfinblich finb gegen
i'hre eigenen ©cïjlâge. 58igt)er hat man nur er=

mittelt, baß bie Qittexfifche burd) fün[tliche ele£=

trifche ©trame, bie ihnen bon außen berabreich.t
toerben, gar nicht angreifbar [inb. 'SBoIjer biefe
SSiberftanbgfähig'feit aller ihrer Organe rührt,
ift ein Problem, bag [einer Göfrtng noch toartet.

©r. Ibolf ßötfdj.

2)ie gama«
3îad0 5Sergtl, übertragen bon Sr. g.' StidCertmann.

Sie gama eilt burcf) Gibgens grojge Stable flugs ;

Sa flink hat [ich kein Hebel aufgerafft,
Gtegfam ift keins roie Santa; benn im ©ehn geœinnt fie straff,
Hnfcheinbar erft unb klein, [trebt hintmetmärts it)r SBud)s.

©en Stoben tritt fie, in ben Söolken fteckt bas üaupf.
©ie Qïîutter ©rbe, nach bem ©ötter= unb ©tgantenringen,
©ebar ats jüngftes £inb fie gornig, roie man glaubt,
Schnellfüßig unb mit nimtnermüben Schtoingen.

Sin fchreàtich Untier! 2lts am Getbe Sebent finb,
Société Stugen blank befißet fie,

Sooiele 3ungen, Oläuter 3ifchen, Ohren [pißet fie
Unb fchroirrt bei Otacht burd) ©unkelßeiten pfeUgefcßtoinb.

Sie fcßtießf bie Giber nie, bleibt immer mach

ilnb [ißt bei Sag auf Sürmen in ben Stäbten ob ben ©äffen,
Sie horcht unb [paßt nom atlerhöchften ©iebetbach,
©efchickt, fo Srug als ©Sattheit aufâufaffen.

Requiem. *)
©er dpgetlationggerichtgrat bon ©ramin

mufterte ben ©ßeifentifet), rüdte bie unb jene
Meißener ©djate, [dhiefitete bie golbenen 2Ref=

*) Stu§ : i trt m I i f d) e § D r cE) e ft e r", Ser
„UnfterBIidfen" neue golge. Pöbelten üon St 0 B e r t
@ 0 B I B a u m. £. ©taachnarm, SSerlag, Seipgig, 1923.
Siefe SßroBe toirb manchen Sefet beranlaffen, fid) biefeê
reijenbe fBucfi angufdfaffen, baê mtê Çiftorifclje ©itua=
tionen au§ ber SBelt ber ïtufiïer menfdjticE) nahebringt

[er unb Süffel, baß bag SCBenblidjt im 9îot beg
Söeineg funfein tonnte, trat gurüd, prüfte bag
©ange noch einmal toie ein Dealer bag fertige
öilb, bann riicEte er ber ipaughältertn gut
„Sßenn ©ie gu ber ©angerei gehen tuitt, bon
mir aus. ®ag übrige .machen toir uns [d)on
[elber." 'im : ^

SR.it ®nidfen unb „®üß bie $anb!" ber=
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kllt), bei den andern stuft sich die Ziffernoch wei-
ter ab.

Darwin haben die Zitterfische schweres Kopf-
zerbrechen gemacht, weil hier ein scheinbar ganz
neues Organ in der Tierreihe auftauchte und
zwar gleichzeitig in ganz verschiedenen Fischfa-
milien. Vorstufen schien es keine zu geben und
so stand der Entwicklungstheoretiker vor einem
harten Problem. Neuere Untersuchungen haben
indessen gezeigt, daß es sich um ein neues Organ
gar nicht handelt. Als Vabuchin nämlich da-
ran ging, die embryonale Entwicklungsgeschichte
der elektrischen Batterie des Zitterrochens zu
studieren, sah er, daß sie aus den Skelettmuskeln
entsteht. Der Muskelapparat, der an sich ja
schon ein kleines Elektrizitätswerk darstellt,
baute sich also nur ein wenig um und entwickelte
eine seiner Leistungen einseitig weiter. In der
Tat ist ja auch die elektromotorische Kraft, die

jede einzelne Platte zu entwickeln vermag,-nicht
viel größer als die eines ganz gewöhnlichen kräf-
tigen Muskelstromes. Sie beträgt etwa Ü-oo

Volt, und nur durch das Zusammenfassen vieler
Elemente zu einem geschlossenen System wird
die Wirkung nach außen so kräftig gesteigert.
Die Organe ermüden auch bei Überanstrengung
genau wie ein Muskel und erholen sich in der-
selben Weise wie er.

Ganz rätselhaft ist nach wie vor, woher es

kommt, daß die Tiere unempfindlich sind gegen
ihre eigenen Schläge. Bisher hat man nur er-
mittelt, daß die Zitterfische durch künstliche elek-

irische Ströme, die ihnen von außen verabreicht
werden, gar nicht angreifbar sind. Woher diese

Widerstandsfähigkeit aller ihrer Organe rührt,
ist ein Problem, das seiner Lösung noch wartet.

Dr. Adolf Kölsch.

Die Fama»
.Nach Vergil, übertragen bon Dr. I. Nickenmann.

Die Fama eilt durch Libyens große Slädle flugs;
So flink hat sich kein Uebel aufgerafft,
Regsam ist keins wie Fama; denn im Gehn gewinnt sie Kraft,
Unscheinbar erst und klein, strebt himmelwärts ihr Wuchs.

Den Boden tritt sie, in den Wolken steckt das Kaupt.
Die Mutter Erde, nach dem Götter- und Gigankenringen,
Gebar als jüngstes Kind sie zornig, wie man glaubt,
Schnellfüßig und mit nimmermüden Schwingen.

Ein schrecklich Untier! AIs am Leibe Federn sind,
Soviele Augen blank besitzet sie,

Soviete Zungen, Mäuler zischen, Ohren spitzet sie

Und schwirrt bei Nacht durch Dunkelheiten pfeilgeschwind.

Sie schließt die Lider nie, bleibt immer wach
Und sitzt bei Tag auf Türmen in den Städten ob den Gassen.
Sie horcht und späht vom allerhöchsten Giebeldach,
Geschickt, so Trug als Wahrheit aufzufassen.

Requiem. *)
Der Appellationsgerichtsrat von Tramin

musterte den Speisentisch, rückte -die und jene
Meißener Schale, schichtete die goldenen Mes-

Aus: „Himmlisches Orchester", Der
„Unsterblichen" neue Folge. Novellen von Robert
H o hlb a u m. L. Staackmann, Verlag, Leipzig, 1S23.
Diese Probe wird manchen Leser veranlassen, sich dieses
reizende Buch anzuschaffen, das uns historische Situa-
tionen aus der Welt der Musiker menschlich nahebringt.

ser und Löffel, daß das Abendlicht im Rot des
Weines funkeln konnte, trat zurück, prüfte das
Ganze noch einmal wie ein Maler das fertige
Bild, dann nickte

- er der Haushälterin zu:
„Wenn Sie zu der Tanzerei gehen will, von
mir aus. Das übrige -machen wir uns schon

selber."- '

Mit Knicksen und „Küß die Hand!" ver-
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